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AGENZIA DELLA CONGREGAZIONE PER L'EVANGELIZZAZIONE DEIPOPOLI




30. Dezember  2006

FIDES-SONDERTEIL
VERZEICHNIS DER MITARBEITER DER MISSION, DIE IM JAHR 2006

ALS BLUTZEUGEN ERMORDET WURDEN
»Wo Frieden herrscht, wird (von Gott) für die Menschen, die Frieden stiften, die Saat der Gerechtigkeit ausgestreut« (3,16–18). Diese Worte lassen an das Zeugnis vieler Christen denken, die um des Herrn Jesus willen mit Demut und in der Stille ihr Leben dem Dienst an den Mitmenschen widmen, indem sie konkret als Diener der Liebe und daher als Friedensstifter wirken. Manchmal wird von einigen von ihnen das höchste Blutzeugnis gefordert… Es ist zweifellos schwer, Christus nachzufolgen, aber, wie Christus selbst sagt, wird nur derjenige sein Leben retten, der es um seinetwillen und um des Evangeliums willen verliert (vgl. Mk 8,35) und so dem eigenen Dasein den vollen Sinn verleiht. Es existiert kein anderer Weg, um Jünger Christi zu sein, es gibt keinen anderen Weg, um seine Liebe zu bezeugen und nach der Vollkommenheit des Evangeliums zu streben.

 (Papst Benedikt  XVI., Angelus 24. September 2006)

VERZEICHNIS DER MITARBEITER DER MISSION, DIE IM JAHR 2006 ALS BLUTZEUGEN ERMORDET WURDEN

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Wie üblich veröffentlicht der Fidesdienst auch dieses Jahr zum Jahresende die Liste der Pastoralarbeiter, die 2006 auf gewaltsame Weise das Leben verloren. Wie aus den uns zur Verfügung stehenden Daten hervor geht, wurden im Laufe dieses Jahres insgesamt 24 Bischöfe, Priester, Ordensleute und Laien ermordet und damit einer weniger als im Vorjahr. Wie bereits in den vergangenen Jahren werden dabei nicht nur Missionare ad gentes im engen Sinne berücksichtigt, sondern alle Mitarbeiter der Kirche, die auf gewaltsame Weise getötet wurden oder ihr Leben im Bewusstsein des Risikos, das sie eingingen, hingegeben haben, wenn es darum ging, das eigene Engagement für das Zeugnis und das Apostolat nicht aufzugeben. Einige unter ihnen wurden erst Stunden oder Tage nach ihrem Tod aufgefunden und waren – zumindest dem Anschein nach – Opfer von Aggressionen und Überfällen, zu denen es in einem Kontext besonderer Gewalt oder humanitärer Not und Armut kam, in dem diese „Friedensstifter“ versucht hatten, mit ihrer Präsenz das Leid der Menschen zu lindern.


Wir bezeichnen diese Mitarbeiter der Mission absichtlich nicht als „Märtyrer“, denn wir wollen nicht auf die Beurteilung eingehen, die die Kirche ihnen gegenüber abgeben wird, und auch weil durch einen Mangel an Nachrichten, der in den meisten Fällen hinsichtlich des Lebens dieser Menschen und des Umstandes ihres Todes herrscht. Wir möchten sie jedoch trotzdem nennen, damit wir ihrer gedenken und um sie trauern können und damit ihr Opfer, das Gott wohl bekannt ist, auch unter den Menschen bekannt wird und der Tribut, mit sie zum Wachstum der Kirche in allen Teilen der Welt beitragen, im Dienst der menschlichen Förderung und der Evangelisierung.


Wie der Papst Benedikt XVI. in seiner Ansprache zum Angelusgebet am 24. September sagte, in der er an eine der ermordeten Ordensschwestern, Schwester Leonella Sgorbati erinnerte, „widmen viele Christen, um des Herrn Jesus willen mit Demut und in der Stille ihr Leben dem Dienst an den Mitmenschen, “indem sie konkret als Diener der Liebe und daher als Friedensstifter wirken. Manchmal wird von einigen von ihnen das höchste Blutzeugnis gefordert …Es ist zweifellos schwer, Christus nachzufolgen, aber, wie Christus selbst sagt, wird nur derjenige sein Leben retten, der es um seinetwillen und um des Evangeliums willen verliert (vgl. Mk 8,35) und so dem eigenen Dasein den vollen Sinn verleiht. Es existiert kein anderer Weg, um Jünger Christi zu sein, es gibt keinen anderen Weg, um seine Liebe zu bezeugen und nach der Vollkommenheit des Evangeliums zu streben.

Unter den Kontinenten, auf denen 2005 die meisten Opfer gezählt werden, steht Afrika an erster Stelle, wo 9 Priester, zwei Ordensmänner und 1 Ordensfrauen und eine Laienmissionarin gewaltsam sterben mussten. Insbesondere ist Kenia mit 3 ermordeten Priestern das Land in dem die meisten kirchlichen Mitarbeiter ermordet wurden, gefolgt von Nigeria mit 2 ermordeten Priestern. Die einzige Ordensfrau, die in Afrika ermordet wurde, ist Schwester Leonella Sgorbati, eine Consolata Missionsschwester, die in Mogadischu (Somalia) ermordet wurde, während eine portugiesische Laienmissionarin in Mosambik einen gewaltsamen Tod starb.
An zweiter Stelle steht, was die Anzahl der Opfer anbelangt, Amerika, wo sechs Priester, eine Ordensschwester und ein Laie, der als Mitarbeiter der Salesianer tätig war, ermordet wurden. Brasilien ist das Land, in dem zwei Mitarbeiter der Kirche einen gewaltsamen Tod starben. Unter den Opfern befindet sich auch eine US-amerikanische Ordensfrau, die sich um die Wiedereingliederung ehemaliger Gefangener in die Gesellschaft bemühte. Und es war einer ihrer Schützlinge, der sie tötete. In Guatemala wurde ein Mitarbeiter der Salesianer ermordet, wahrscheinlich weil er sich nicht der Korruption beugen wollte.

Auch auf dem asiatischen Kontinent starben 2 Priester, eine Ordensfrau und ein Laie. In Indien wurden ein Pfarrer und ein Laie ermordet und Ambon, auf den Molukken, die in den Vergangenen Jahren Schauplatz blutiger Gewalt waren, wurde eine Ordensschwester ermordet. Hinzu kommt der in der Türkei tätige italienische Fidei donum-Priester, Andrea Santoro, der ermordet wurde, während er sich zum Gebet in seiner Kirche aufhielt.

Auch in Ozeanien wurde ein Mitarbeiter der Mission ermordet: für das Evangelium starb in Port Moresby, Papua Neuguinea, ein Mitglied des Ordens des heiligen Johannes von Gott.


Schließlich soll auch an die vielen „unbekannten Kämpfer des Glaubens“ in allen Teilen der Welt erinnert werden, von denen wir vielleicht nie erfahren werden. „Ich denke auch an jene Katholiken, die die eigne Treue zum Stuhl Petri kompromisslos bewahren, manchmal auch um den Preis großen Leids. Die ganze Kirche bewundert ihr Beispiel und betet dafür, dass sie die Kraft zum Durchhalten haben mögen, indem sie wissen, dass ihr Leiden Quelle des Sieges ist, auch wenn es zunächst als Scheitern erscheinen mag“. (Papst Benedikt XVI., Angelus, 26. Dezember 2006).

BIOGRAPHISCHE ANMERIUNGEN UND UMSTÄNDE DES TODES 
Der Fidesdienst nimmt gerne weitere Informationen und aktuelle Daten zur diesjährigen Aufstellung oder zu den Listen der vergangenen Jahre entgegen.
P. Elie Koma, Mitglied Gesellschaft Jesu (SJ), aus Burundi, wurde in der Hauptstadt Bujumbura am Abend des Samstag, 4. Februar 2006 ermordet. Der 59jäjhrige Jesuitenpater fuhr auf der Hauptstraße an einer Bar vorbei, vor der ein Gruppen bewaffneter Männer das Feuer auf Major Ruguraguz der „Nationalen Kräfte zur Verteidigung Burundis“ und dessen Frau eröffnete hatten. Pater Koma wurde wahrscheinlich ermordet, weil er ein möglicher Augenzeuge des Delikts gewesen wäre: das Fahrzeug, in dem er unterwegs war wurde durch Schüsse auf die Reifen zum Stehen gebracht, danach soll der Priester durch fünf Schüsse in den Rücken ermordet worden sein. Der Priester wurde von allen geschätzt und geliebt. Er war vor allem als Seelsorger und Leiter geistlicher Exerzitien der einheimischen Frauenorden und Marienbewegungen tätig. Er wurde 1980 zum Priester geweiht und leitete seit drei Jahren die Kirche der Jesuiten in Kamenge, einem der ärmsten Viertel von Bujumbura Vgl. Fidesdienst vom  6/2/2006; 7/2/2006

Don Andrea Santoro, Fidei donum-Priester aus der Diözese Rom, wurde in Trabzon (Türkei) am 5. Februar 2006 ermordet, während er sich in seiner Kirche Sancta Maria Kilisesi zum Gebet. Don Santoro, aus dem Klerus der Diözese Rom wurde am 7. September 1945 in Priverno geboren und am 8. Oktober 1970 zum Priester geweiht. Er war zunächst in verschiedenen römischen Pfarreien als Seelsorger tätig und ging 2000 als Fidei donum-Priester in die Türkei, wo er die Kirche in Trabzon am Schwarzen Meer betreute. 2003 gründete er den Verein “Finestra per il Medio Oriente” (Fenster zum Nahen Osten), der sich dem Studium, dem Gebet und dem Dialog widmete und dabei die Begegnung zwischen der westlichen Welt und dem nahen Osten zum Ziel hatte. Don Andrea war zuletzt im Januar nach Italien zurückgekehrt, wo er wie üblich Studien- und Gebetstage leitete.
Vgl. Fidesdienst vom  6/2/2006; 7/2/2006; 8/2/2006; 9/2/2006; 10/2/2006

P. José Alfonso Moreira, Mitglied der Kongregation vom Heilige Geist (Spiritaner), aus Portugal wurde am 9. Februar 2006 in seiner Wohnung in Bailunda in Angola ermordet. Der 80jährige Missionar lebte seit 40 Jahren in Bailunda und wurde durch sieben Schüsse aus der Nähe erschossen. Er war kurz zuvor zu Bett gegangen, als rund 15 bewaffnete Männer, wahrscheinlich Banditen, in seine Wohnung eindrangen und ihn in seinem Bett ermordeten. Danach durchsuchten sie das ganze Haus. P. Moreira war bei allen beliebt insbesondere für sein authentisches Zeugnis von der Nächstenliebe und sein Engagement. Während dem dramatischen Bürgerkrieg der Jahre 1975-2002 war der Ort, in dem er arbeitete zunächst von den Guerillakämpfern der UNITA eingenommen und später von der Regierungsarmee zurückerobert worden. Doch P. Moreira war es stets gelungen, seine Neutralität zu bewahren, ohne Kompromisse einzugehen, damit er weiterhin das Evangelium verkünden und sich in den Dienst der Mitmenschen stellen konnte. 

Vgl. Fidesdienst vom  9/2/2006; 10/2/2006

Don Michael Gajere, Priester aus Nigeria, wurde von einer Gruppe bewaffneter Männer in Maidugauri der Hauptstadt des Staates Borno (Nigeria) am 18, Februar 2006, bei gewaltsamen Ausschreitungen bei einer Kundgebung ermordet. Bei den Auseinandersetzungen wurden mindestens 15 Personen ermordet, außerdem wurden 4 katholische Kirchen, die Wohnung des Bischofs, Einrichtungen anderer christlicher Konfessionen und Wohnungen mehrerer christlicher Gläubigen in Brand gesteckt. Der katholische Geistliche hatte vor 14 Jahren die Weihe empfangen und war erst einen Monat vor seinem gewaltsamen Tod als Pfarrer in die Gemeinde der heiligen Rita in Bulunkutu, in das Viertel Maiduguri gekommen. Vor er starb gelang es Pfarrer Gajere den Leiter der Jugendgruppen seiner Pfarrei in Sicherheit zu bringen. 

Vgl. Fidesdienst vom 20/2/2006

Schwester Maria Yermine Yamlean, 33 Jahre, Mitglied des Ordens der Töchter unserer Lieben Frau vom Heiligen Herzen (FDNSC), aus Arui Das-Ambon (Indonesien) lebte im Kloster in Jalan Pattimura, in Ambon, der Hauptstadt der Molukken. Sie wurde am Morgen des 10. März 2006 ermordet. Die Ordensfrau wurde von einem Eindringling, vielleicht ein Dieb, überrascht, der über ihre Anwesenheit erschrak und sie mit einem Messer angriff. Als ihre Mitschwestern sie fanden, war ihr Zustand bereits sehr kritisch. Wenig später starb sie an den Folgen der Verletzungen im Krankenhaus. Die Ordensfrau engagierte sich in der Pastoralarbeit und in der charismatischen Bewegung und war Mitglied des Provinzrates ihrer Kongregation und stellvertretende Obere der Ordensgemeinschaft in Ambon. Außerdem war sie verantwortlich für die Ausbildung der neuen Ordenskandidatinnen.

Vgl. Fidesdienst vom 14/3/2006

P. Eusebio Ferrao, 61 Jahre, Pfarrer der Kirche des heiligen Franziskus in Macasana, im Süden von Goa (Indien), wurde in der Nacht vom 17. auf den 18. März 2006 ermordet. Der Priester wurde am Morgen des 18. März von seinen Pfarrgemeindemitgliedern tot aufgefunden. Nachdem er nicht zum Gottesdienst erschienen war, suchten sie in seiner Wohnung nach ihn, wo sie ihn bereits verstorben fanden. Er war wahrscheinlich mit einem Kissen erstickt worden. Seine Pfarrgemeindemitglieder erinnern ihn als friedlichen Mann, der keine Feinde hatte. Er war Mitglied des Liturgieausschusses seiner Diözese und betreute die insgesamt 3.200 Gläubigen seiner Pfarrei mit Eifer und Demut. 

Vgl. Fidesdienst vom 20/03/2006

Mgr. Bruno Baldacci, Fidei Donum-Priester aus der Diözese La Spezia (Italien), 63 Jahre, wurde am Morgen des Donnerstag, 30. März tot in seiner Wohnung in seiner Pfarrei di Nossa Senhora das Candeias in Vitória da Conquista im Staat Bahia (Brasilien) aufgefunden. Die Sekretärin und die Pförtnerin fanden ihn auf seinem Bett in seinem Schlafzimmer. Er war von Eindringlingen, dies ein Zimmer auch durchsucht hatten, offensichtlich durch Schläge ermordet worden. Mgr. Baldacci lebte seit 42 Jahren in Brasilien, wohin er zusammen mit einem Missionsbischof gekommen war. In Brasilien empfing er im Jahr 1968 auch seine Priesterweihe. In den vergangenen Jahren hatte er sich vor allem den Armen und drogenabhängigen Jugendlichen gewidmet.

Vgl. Fidesdienst vom 31/3/2006
Don Luis Montenegro, 77 Jahre, leitete seit über 30 Jahren als Pfarrer die Gemeinde Nuestra Senora del Rosario a La Calera, in der Nähe von Cordoba (Argentinien), er wurde am Morgen des 12. April 2006 tot aufgefunden, nachdem er in der Nacht mit einem Messer erstochen worden war. Bei dem Täter handelte es sich um einen vorbestraften Jugendlichen, der von der Polizei festgenommen wurde und den Geistlichen wahrscheinlich ausrauben wollte. 
Schwester Karen Klimczak, 62 Jahre, Mitglied des Ordens der Schwestern vom heiligen Joseph in Buffalo (SSJ), wurde in der Stadt Buffalo im Staat New York (USA), an Karfreitag, den 14. April 2006 ermordet. Die Ordensfrau hatte ihr ganzes Leben den Armen gewidmet. Sie arbeitete im “Bissonette House”, einem Heim für ehemalige Häftlinge, die die Schwester bei der Wiedereingliederung in die Gesellschaft unterstützte. Sie wurde von einem der Gäste des Hauses ermordet, der sie wahrscheinlich ausrauben wollte und ihre Leiche, nachdem er nach dem Mord von Panik ergriffen wurde in seiner einige Meilen von dem Heim entfernten verlassenen Wohnung versteckte, wo sie am Ostersonntag gefunden wurde. Die Ordensfrau war in ganz Buffalo für ihr Engagement unter den Armen und ihren Einsatz für den Frieden bekannt. 
Don Galgalo Boru, Priester aus der Pfarrer Bulesa in Kenia, im Apostolischen Vikariat Isolo (Kenia), wurde im April 2006 in dem Ort Lososia im Distrikt Samburu von Banditen ermordet, die in einer einsamen Gasse in dem Fahrzeug, mit dem er unterwegs war, überfielen. Sie schossen von beiden Seiten der Straße auf das Fahrzeug. Zusammen mit dem Geistlichen starb eine weitere Person, die sich ebenfalls an Bord des Fahrzeugs befand.

Don Jorge Piñango Mascareño, Untersekretär der Venezuelanischen Bischofskonferenz, wurde am Montag, den 24. Aprile 2006 tot in Caracas aufgefunden. Der menschliche und priesterliche Werdegang von P. Pinango war zwanzig Jahre lang vom Priesteramt vom Geist der evangelischen Seligpreisungen und von seiner klaren Berufung zum Dienst gekennzeichnet. Die zuständigen Behörden werden nun hinsichtlich seines Todes ermitteln und die merkwürdigen Umstände aufklären müssen. Unserseits bieten wir jede mögliche Form der Zusammenarbeit an und werden dabei auf Wahrheit und Gerechtigkeit achten.“

P. Jorge Pinango Mascareno wurde 1959 in Barquisimeto geboren und am 10. August 1985 zum Priester geweiht. Er hatte an der Päpstlichen Xaverianer Universität in Kolumbien und an der Päpstlichen Universität Gregoriana in Rom studiert. Als Dozent war er an verschiedenen Seminaren und Universitäten tätig gewesen. Seit 2002 war er Untersekretär der CEV.

Vgl. Fidesdienst vom  25/4/2006
Don Josè Carlos Cearense, brasilianischer Weltpriester, 44 Jahre, wurde durch Messerstiche ermordet und mit den Händen hinter dem Rücken zusammengebunden in seiner Wohnung neben der Pfarrkirche Santa Maria dos Anjos tot aufgefunden. Er leitete die Pfarrei im Ort Delta, im Staat Minas Gerais (Brasilien). Seine Leiche wurde am Morgen des 9. Mai von seiner Putzfrau aufgefunden. Der Priester soll am Vorabend gegen 22 Uhr ermordet worden sein. In den darauf folgenden Tagen verhaftete die Polizei den Täter, einen geistig kranken Mann, der zwischen Ende April und Anfang Mai eine Reihe von Morden begangen hatte. 
Don Jude Kimeli Kibor, Priester aus Kenia, 57 Jahre, arbeitete seit 5 Jahren in der Gefängnispastoral und wurde am 11. Mai 2006 in der Nähe von Eldoret ermordet, als er sich auf dem Weg zum Gottesdienst befand. Wahrscheinlich handelte es sich um einen Raubüberfall. Die Mörder nahmen seine Aktentasche mit. Sein Fahrzeug wurde rund 10 Kilometer vom Tatort entfernt gefunden. Der Geistlich hatte in Springfield (USA) studiert, wo er auch als Pfarrer in verschiedene Pfarreien tätig war. Nach seinem Studium war er in seine Heimat zurückgekehrt, wo er vor allem seinen Mitbürgern helfen wollte. Er war sich der Gefahren bewusst, die diese Entscheidung mit sich brachte.
Bruder Luis Alfonso Herrera Moreno, Franziskaner (OFM) aus Kolumbien, 46 Jahre, wurde in Bonda (Kolumbien) gesteinigt. Der Ordensmann war Ökonom am Kolleg San Luis Beltran der Franziskaner in Santa Marta. Am 28. Juni war er an Bord seines Fahrzeugs unterwegs um einige Geschäfte zu erledigen. Am Tag danach wurde sein lebloser Körper aufgefunden. Offensichtlich handelte es sich um einen Raubüberfall. 
Don John Mutiso Kivaya, 35 Jahre, Priester aus Kenia, war als Vikar in der Pfarrei Masinga (Kenia) tätig und wurde in Tala in der Diözese Machakos in der Nacht des 31. Juli 2006 von einigen Randalierern ermordet, die in ein Restaurant eindrangen, in dem er sich zum Abendessen mit zwei anderen Priestern aufhielt. Der Geistliche hielt sich zu einem Besuch bei seiner Familie in seiner Heimatstadt auf. Die Randalierer, die es auf das Geld und die Mobiltelefone der Gäste des Restaurants abgesehen hatten, ermordeten den Priester und zwei weitere Personen. Drei Gäste des Restaurants wurden verletzt. 
Don Chidi Okorie, 31 Jahre, aus Nigeria wurde in Afikpo (im Staat Ebonyi) in Nigeria in der Nacht des 4. August 2006 ermordet. Er wurde in seiner Wohnung bei der la St.Mary’s Catholic Church überfallen. Er wurde in das Krankenhaus gebracht, wo er wenig später den Folgen seiner Verletzungen erlag. Wahrscheinlich handelte es sich um einen Raubüberfall, da aus der Wohnung Geld und Wertgegenstände entwendet wurden. Der junge Geistliche war im Juni 2004 zum Priester geweiht worden. 
Bruder Augustine Taiwa, 40 Jahre, Mitglied des Ordens vom heiligen Johannes von Gott (OH) aus East New Britain wurde am Abend des Montag, 28. August in der Nähe der Hauptstadt von Papua Neuguinea, Port Moresby, ermordet. Der Missionar wurde in der Nähe des Instituts Xavier in Bomana überfallen, wo er in den vergangenen drei Jahren als Koordinator der Pastoralkurse tätig war. Der Ordensbruder wurde von einem Eisenspeer getroffen, während er am Steuer eines Kleinbusses saß und sich ein einer Kreuzung zwischen Vanuatu und dem Seminar in Bomana auf der Straße zur Haftanstalt befand. Er fuhr langsam und sprach mit den Händlern, die ihre Waren auf den Ständen entlang der Straße verkaufen, die zum Kolleg der Kapuziner führt. Einer der jungen Männer warf einen Speer auf das Fahrzeug, der durch das offene Fenster den Ordensmann am Kopf traf. Im Port Moresby General Hospital bringen, konnte man nach seiner sofortigen Einlieferung jedoch nur noch seinen Tod feststellen konnte.

Vgl. Fidesdienst vom 2/9/2006; 5/9/2006
Schwester Leonella Sgorbati, Consolata Missionsschwester aus Italien, 66 Jahre, wurde am 17. September 2006 in Mogasischu (Somalia) ermordet, aus sie auf dem Weg zum Krankenhaus war, in dem sie arbeitete. Die Ordensfrau wurde 1970 nach Kenia entsandt. Von 1970 bis 1983 war sie abwechselnd in den Krankenhäusern des Ordens der Consolata Schwestern in Mathari, Nyeri und Nazareth am Stadtrand von Nairobi tätig. 1985 leitete sie den Lehrkörper der Krankenpflegerschule im Krankenhaus in Meru in Nkubu. Am 26. November 1993 wurde sie zur Regionaloberin der Schwestern in Kenia gewählt. Dieses Amt hatte sie 6 Jahre lang inne. Bereits 2001 verbrachte Schwester Leonelle mehrere Monate in Mogadischu, wo sie die Voraussetzungen für die Eröffnung einer Krankenpflegerschule in der Einrichtung der Nichtregierungsorganisation SOS Village in Mogadischu prüfte. Am 18. April 2002 begannen die ersten Kurse der Berufsschule, deren erste Schüler 2006 ihr Abschlussdiplom in den Händen hielten. Im August dieses Jahres war es Schwester Leonella gelungen, für die Diplome ihrer Schüler die internationale Anerkennung durch die Weltgesundheitsorganisation (WHO) zu bekommen. 
Vgl. Fidesdienst vom  18/9/2006; 20/9/2006; 25/9/2006; 27/9/2006

Don Ricardo Antonio Romero, 53 Jahre, aus El Salvador wurde am frühen Morgen des 25. September mit Steinen und Stöcken ermordet, während er sich auf dem Weg von Acajutia nach Sonsonate (El Salvador) befand. Sein lebloser Körper wurde neben seinem Jeep aufgefunden. Die Polizei vermutet, dass der Mord von einer Jugendbande verübt wurde, die in der Gegend ihr Unwesen treiben. Der Priester war Pfarrer von Santa Catarina Masahuat in der Diözese Sonsonate, wo er vor allem für seine unermüdliche Tätigkeit bei der Evangelisierung und sein besonders Augenmerk für Arme und Bedürftige bekannt war 
Don Pascal Koné Naougnon, 51 Jahre, aus der Diözese Callao (Peru) wurde am 31. Oktober 2006 in Divo (Cote d’Ivoire) ermordet, wo er seit 2003 als Missionar tätig war. Er wurde Opfer eines versuchten Raubüberfalls im Pfarrhaus der Pfarrei von der Heiligen Familie in Divo: Pfarrer Pascal ging gerade zu Bett, als er einige verdächtige Geräusche im Wohnzimmer hörte, und nachsehen wollte, was es war, als er sich mit einigen Banditen konfrontiert sah, die nicht davor zurückschreckten, auf ihn zu schießen, Seine Mitbrüder brachten ihn in das nahe gelegene Krankenhaus, doch der Geistliche starb an den Folgen seiner schweren Verletzungen. Pfarrer Pascal Koné Naougnon wurde am 29. April 1955 in Bouaké in Cote d’Ivoire als Kind einer animistischen Familie geboren. Im Alter von 12 Jahren wurde er auf den Namen Pascal. Im Alter von 25 Jahren trat er der Bewegung des Neokatechumenalen Wegs bei und es entwickelte sich seine Berufung zum Priesteramt. 1990 wurde er im Anschluss an ein internationales Treffen als Seminarist nach Peru entsandt, wo er sein Priesterausbildung am Seminar in Callao begann. 1999 wurde er zum Priester geweiht. Danach war er in verschiedenen Teilen Perus als Priester tätig. wo er vor allem für seinen großzügigen Charakter und seine Dienstbereitschaft bekannt war. Im Jahr 2003 kehrte Pfarrer Pascal auf Wunsch des Bischofs von Gagnoa in seine Heimat zurück. Dort war er in der Pfarrei von der „Heiligen Familie“ in Divo tätig, wo er vor allem für seine Einfachheit und sein Engagement bei der menschlichen Förderung geschätzt wurde. Ganz besonders widmete er sich Jugendlichen, die die Schule abgebrochen hatten, für die er sich vor allem um eine Berufsausbildung bemühte. 

Vgl. Fidesdienst vom 6/11/2006

Padre Waldyr dos Santos, Jesuit aus Brasilien, 69 Jahre, und die portugiesische freiwillige Mitarbeiterin Idalina Neto Gomes, 30 Jahre, wurden in den ersten Morgenstunden des 6. November 2006 bei dem Überall auf die Residenz Agonia in der Provinz Tete (Mosambik) ermordet, bei dem zwei weitere Personen verletzt wurden. Die Angreifer flohen an Bord des Fahrzeugs der Ordensgemeinschaft. Idalina Neto Gomes, war Anwältin und Mitglied des portugiesischen Vereins „Laien für Entwicklung“ und war in der Jesuitengemeinschaft zusammen mit anderen Mitgliedern des Vereins tätig. In dem Gebiet an der Grenze zwischen Mosambik, Malawi, Sambia und Simbabwe, werden katholische Missionen und Ordensgemeinschaften immer wieder Opfer der Gewalt. Die Jesuiten sind seit langem im Land tätig, wo sie sich um Evangelisierung, Erziehung, Gesundheit, Soziales und die Entwicklung der Menschen bemühen. 

Vgl. Fidesdienst vom 7/11/2006; 10/11/2006; 20/11/2006; 7/12/2006

Jacob Fernandez, katholischer Laie, Leiter der Buchhandlung im Heiligtum vom Berg des heiligen Thomas in Chennai im indischen Unionsstaat Tamil Nadu (Indien), wurde am 26. November 2006 ohne einen offensichtlichen Grund an seinem Arbeitsplatz ermordet. Ein Mann drang in die Buchhandlung ein und ermordete ihn mit einer Machete. Wie aus den Ermittlungen hervorgeht, wollte der Mann mit dem zuständigen Pfarrer sprechen und forderte, dass der Hügel auf dem das Heiligtum errichtet wurde, wieder in den Besitz der Hindus zurückkehren soll. Nach dem Mord an Jacob beschädigte der Mann die Statue des heiligen Franz von Assisi und ein Bild der Jungfrau Maria. Die Polizei nahm den Mörder fest, der als „geistig instabil“ gilt. Wie Gläubige berichten, die Jacob persönlich kannten, war Jacob Fernandez ein sehr frommer Katholik, der jeden Morgen den Gottesdienst im Heiligtum besuchte und sein Leben als Mission lebte.
Vgl. Fidesdienst vom 21/12/2006

Johnny Morales, 34 Jahre, Mitarbeiter der Salesianer von Don Bosco aus Guatemala wurde am 8. Dezember 2006 aus dem Hinterhalt ermordet, während er seinen Arbeitsplatz verließ. Johnny Morales arbeitete im Zentrum der Salesianer „P. Sergio Checca“ in Guatemala, wo auch seine Frau als Mitarbeiterin im selben Zentrum tätig war. Das Fahrzeug in dem Johnny unterwegs war, wurde von Schüssen durchbohrt, die von verschiedenen Punkten aus abgeschossen wurden und den Tod des Mitarbeiters der Salesianer von Don Bosco verursachten. Sie hatten erst vor einem Jahr geheiratet. Johnny arbeitete im Finanzamt und erst zweit Tage zuvor war er an die Grenze nach Ecun Umam (Mexiko) versetzt worden, wo es viel Drogen- und Waffenhandel gibt. Der Grund für das Verbrechen scheint vor allem seine Integrität gewesen zu sein, da er illegale Geschäfte abgelehnt hätte und als Zeuge der Aufrichtigkeit und der Gerechtigkeit betrachtet wurde.

 Vgl. Fidesdienst vom 15/12/2006.
         (Fidesdienst 30/12/2006)

ZUSAMMENFASSENDE AUFSTELLUNG FÜR DAS JAHR 2006

	N°
	Name und Nachname
	Nationalität
	Institut
	Ort und Datum des Todes

	1.
	P. Elie Koma
	Burundi
	S.J. Jesuit
	Bujumbura (Burundi) – 4/2

	2.
	Don Andrea Santoro
	Italien
	Fidei Donum
	Trabzon (Türkei) – 5/2

	3.
	P. José Alfonso Moreira
	Portugal
	C.S.Sp. Spiritaner
	Bailundo (Angola) – 9/2

	4.
	Don Michael Gajere
	Nigeria
	Weltpriester
	Maiduguri (Nigeria) – 18/2

	5.
	Schwester M.Yermine Yamlean
	Indonesien
	Töchter uns. lb. Frau vom Heiligen Herzen 
	Ambon (Indonesien) – 10/3

	6.
	Don Eusebio Ferrao
	Indien
	Weltpriester
	Goa (Indien) – 17/3

	7.
	Mons. Bruno Baldacci
	Italien
	Fidei Donum
	Vitória da C. (Brasilien) – 30/3 

	8.
	Don Luis Montenegro
	Argentinien
	Weltpriester
	Cordoba (Argentinien) – 12/4

	9.
	Schwester Karen Klimczak
	USA
	Schwestern vom hl. Joseph von Buffalo
	Buffalo (USA) – 14/4

	10.
	Don Galgalo Boru
	Kenia
	Weltpriester
	Lososia (Kenia) – April

	11.
	Don Jorge Piñango Mascareño 
	Venezuela
	Weltpriester
	Caracas (Venezuela) - 24/4

	12.
	Don Josè Carlos Cearense
	Brasilien
	Weltpriester
	Delta (Brasilien) – 8/5

	13.
	Don Jude Kimeli Kibor 
	Kenia
	Weltpriester
	Eldoret (Kenia) – 11/5

	14.
	Fra Luis Herrera Moreno
	Kolumbien
	OFM Minderbrüder 
	Bonda (Kolumbien) – 28/6

	15.
	Don John Mutiso Kivaya
	Kenia
	Weltpriester
	Tala (Kenia) – 31/7

	16.
	Don Chidi Okorie
	Nigeria
	Weltpriester
	Afikpo (Nigeria) – 4/8

	17
	Br. Augustine Taiwa
	P.N.Guinea
	OH Orden vom heiligen Johannes von Gott
	P.Moresby (P.N.Guinea) – 28/8

	18
	Schwester Leonella Sgorbati 
	Italien
	ISMC Consolata Missionsschwester
	Mogadischu (Somalia) – 17/9

	19
	Don Ricardo Antonio Romero  
	El Salvador
	Weltpriester
	Acajutia (El Salvador) – 25/9

	20
	Don Pascal Koné Naougnon
	Peru
	Weltpriester
	Divo (Cote d’Ivoire) – 31/10

	21.
	Padre Waldyr dos Santos 
	Brasilien
	S.J. Jesuit
	Angonia (Mosambik) – 6/11

	22.
	Idalina Neto Gomes
	Portugal
	Laienmissionarin
	Angonia (Mosambik) – 6/11

	23
	Jacob Fernandez
	Indien
	Laienmissionar
	Chennai (Indien) – 26/11

	24
	Johnny Morales
	Guatemala
	Mitarbeiter der Salesianer
	(Guatemala) – 8/12


Ermordet im Jahr 2006

17 Priester
1 Laienbruder
3 Ordensschwestern 

3 Laien
Herkunftsländer 

Amerika: 9 (2 Brasilien, 1 Venezuela, 1 USA, 1 Argentinien, 1 Kolumbien, 
1 El Salvador, 1 Guatemala, 1 Perù) 

Afrika: 6 (3 Kenia, 2 Nigeria, 1 Burundi)

Europa: 5 ( 3 Italien, 2 Portugal)

Asien: 3 (1 Indonesien, 2 Indien)

Ozeanien: 1 (Papua Neu Guinea)

Orte des Todes
Afrika: 11 (3 Kenia, 2 Nigeria, 1 Angola, 1 Somalia, 1 Cote d’Ivoire, 


2 Mosambik, 1 Burundi)

Amerika: 8 (2 Brasilien, 1 Kolumbien, 1 Argentinien, 1 USA, 1 Venezuela, 


1 El Salvador, 1 Guatemala)

Asien: 4 (2 Indien, 1 Indonesien, 1 Türkei)

Ozeanien: 1 (Papua Neu Guinea)

(Fidesdienst 30/12/2006)

Kirchliche Mitarbeiter, die in den Jahren von 1980 bis 2006ermordet wurden

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Wie aus den Daten hervorgeht, die dem Fidesdienst zur Verfügung stehen, wurden in den zehn Jahren von 1980 bis 1989 insgesamt 115 Missionare auf gewaltsame Weise ermordet. Dabei ist die tatsächliche Zahl zweifelsohne höher, denn die Daten beziehen sich auf Fälle zu denen überprüfbare Informationen zur vorliegen. 
Das zusammenfassende Verzeichnis zu den Jahren 1990-2000, das ebenfalls auf den uns zur Verfügung stehenden Daten basiert, enthält insgesamt 604 ermordete Missionare. Die Zahl ist um ein Beträchtliches höher als im vorangegangenen Jahrzehnt, wozu vor allem folgende Faktoren beigetragen haben: bei dem Völkermord des Jahres 1994 in Ruanda starben mindestens 248 kirchliche Mitarbeiter; die Zeit, die die Massenmedien zur Verbreitung von Nachrichten auch aus abgelegenen Gebieten benötigen, hat sich verkürzt; das Verzeichnis enthält nicht mehr nur Missionare ad gentes im engeren Sinn, sondern alle kirchlichen Mitarbeiter, die auf gewaltsame Weise ermordet wurden oder die ihr Leben im Bewusstsein des Risikos opferten, das sie eingingen, um die ihnen anvertrauten Personen nicht im Stich zu lassen (die so genannten „Martyrer der Nächstenliebe“, wie Johannes Paul II. sie nannte). 

In den Jahren von 2001 bis 2006 wurden insgesamt 152 kirchliche Mitarbeiter ermordet.

	ANNO
	TOT
	BIS
	PRIE
	DIAK
	BRÜ
	SCH
	SEM
	IGL
	KAT
	LAI
	FRW

	1990
	17
	
	10
	
	
	7
	
	
	
	
	

	1991
	19
	1
	14
	
	1
	3
	
	
	
	
	

	1992
	21
	
	6
	
	2
	13
	
	
	
	
	

	1993
	21
	1K+1
	13
	
	
	4
	1
	1
	
	
	

	1994
	26
	
	20
	
	1
	4
	1
	
	
	
	

	1994*
	248
	3
	103
	
	47
	65
	
	30
	
	
	

	1995
	33
	
	18
	1
	3
	9
	
	
	
	2
	

	1996
	48
	3
	19
	
	8
	13
	1
	2
	1
	1(KT)
	

	1997
	68
	1
	19
	
	1
	7
	40
	
	
	
	

	1998
	40
	1
	13
	
	5
	17
	4
	
	
	
	

	1999
	32
	
	17
	
	
	9
	4
	
	2
	
	

	2000
	31
	
	19
	
	
	7
	3
	1
	
	
	1

	2001
	33
	
	25
	
	
	5
	1
	1
	
	1
	

	2002
	25
	1
	18
	
	1
	2
	2
	1
	
	
	

	2003
	29
	1
	20
	
	1
	
	3
	
	
	2
	2

	2004
	16
	
	12
	
	
	1
	
	
	
	3
	

	2005
	25
	1
	18
	
	2
	3
	
	
	
	1
	

	2006
	24
	
	17
	
	1
	3
	
	
	
	2
	1


* = Daten, die sich ausschließlich auf das Massaker in Ruanda beziehen.

BIS: Bischöfe; K: Kardinäle; PRIE: Diözesan- und Ordenspriester; DIAK: Diakone; BRÜ: Laienbrüder; SCH: Schwestern; SEM: Seminaristen; IGL: Mitglieder von Instituten des gottgeweihten Lebens; KAT: Katechisten; LAI: Laien; FRW: Freiwillige; KT: Katechumenen. 

 (Fidesdienst 30/12/2006) 

DATEN, KOMMENTARE UND HINTERGRÜNDE ZU DEN KIRCHLICHEN MITARBEITERN, DIE IN DEN VERGANGENGN JAHREN ERMORDET WURDEN, FINDEN SIE AUF UNSEREN INTERNETSEITEN UNTER DER ANSCHRIFT

http://www.evangelizatio.org/portale/martirologio/index.php
� EMBED Word.Picture.8  ���
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